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Hochgebohrne Grafin

Gnadigſte Grafin
und Frau
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Wi. Hochgrafl. Gnaden
J lege hiemit die erſte Predigt un.

1 terthanigſt vor Augen die ich
beym Antritt meines anbefohlnen Am

tes in Gegenwart der geſaniten Hoch

Grafl.
ccarr r r1



Zuſchrifft. 5Grafl. Herrſchafft und SchloßGe

meinde durch Gottliche Gnade gehal—

ten. Das Gnadige Vertrauen
ſo Ewr. Hoch-Grafl. Gnaden

ohne meiner Wurdigkeit gegen mich an

den Tag geleget da Eie mich zu einem

Prediger bey Derö Hofſtaädt hochſt
geneigt begehret erwecket in mir eine

demuthige Zuverſicht daß Sie auch
eine ob wohl geringe Arbeit und Frucht

dieſes Amtes gar nicht mit Mißfallen
aufnehmen werden. VBielmehr kan

ich daher eine kraffttige Aufmunterung
gnd Freudigkeit nechſt GOtt mit faſ
len kunfftig hin in ſolchem Beruft ſo

lange mich Gott in demſelben zu laſſen

As wur



6 Zuſchrifftwurdigen wird mich deſto treuer und

ernſtlicher nach der Vorſchrift desGott
lichen Wortes durch die Krafft Chriſti

zu beweiſen. Meines Hertzens aufrich

tigſter Wunſch und Gebet vor GOtt iſt

furnemlich mit dieſes: daß Ew. Hoch

Grafl. Gnaden in dem ſthnlichen
Verlangen und Vorſatz Sich allein

Jhrem Konige JEſu Chriſto zu erge
ben in dem rechtſchaffenen. Hunger und

Durſt nach ſeiner Gnade undGerechtig
keit in der ſeligen Bereitwilligkeit alles
Irrdiſchen zu vergeſſen und ſich ſelbſt zu

verlaugnen ja auch in dem uner
ſchrockenen Muthe allem Leyden und

Verachtung der Welt unverzagt ent

gegen



Zuſchrifft·
gegenzu gehen und in der zugeſagten

Treue bey Chriſto biß ans Ende zu be
harren nicht allein beſtandig und un

verandert fortfahren; ſondern auch
darinnen inmer eruſtlicher vollkom
mener frolicher und ſeliger werden

mogen. GWTD ſtelle Ewr. Hoch

Grafl. Gnaden zu einem brennen
den und ſcheinenden Lichte an einem
erhabenen Orte in unſerem gantzein
Lande auf auf daß einem ſo geſegne

tem Exempel unzahlige andere Seelen

auf dem Wege des Lebene nachzufol

gen mogen erwecket werden. Welches

GOTT dem HERRRzu Preis und
Ehren denen Engeln zur Fretude und

allen Außerwahlten zu einem er

A4 wunſch
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r Zuſchrifft.
wunſchten Wohlgefallen gereichan
wird. Mir aber wird ſolches zu vielen

Troſt und unaufhorlicher Erweckung
von GTT gedeihen daß ich mit de
ſto begieriger Aufopferung in demu—
thigſter Ergebenheit durch Liebe Chrl
ſti Lebenslang verharren konne

MWochgebohrue Wrafin
Ew. Hoch GSruftichen
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Woernituterode
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Gebet.

v„ Du ewiger allmachtiger und gu
Deyn tiger GMtt und Heyland JeEſu
 Chriſte. der du uns aus unaus
prechlicher. Barmhertzigkeit dein Gott
ich Weort und Evangelium geſchencket
zaſt,/ vaßavir duvch daſſelbige den Glau
en an; deinen Nahmen, die Vergebung
zer Sunden und das ewige Leben erlan
gen ſollen. Gedencke nicht HERR una
erer Sunden daß wir daſſelbe auf ſo
mancherley Weiſe bißher verachtet und
uns dadurch noch nicht zu wahrer Ver
auderung des Hertzens und lebendigen
Glauben haben bringen laſſen. Gib
aber, daß wir von nun an einen ernſthi
chen und veſten Vorſatz durch die Kraft
deines heiligen Geiſtes faſſen mogen, es
in Zukunfft allo zu horen und anzu
wenden daß es uns ein Geruch des Le
bens zum Leben werden moge. Inſon
derhert preiſe ich dich du allweiſer und

A herr
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herrlicher GOtt, daß du mich durch der
ne Fuhrung an dieſen Ort und zu diener
HofGeme inde berufen wollen n
Rath GOttes von unſerer SeelenSe
ligkeit allhier zu verkundigen. Ruſte
mich dazu aus mit Gottl. Weisheit und
Krafft/ daß ich mich und andere und al
le die mich horen werden durch deine
Gnade ſelig machen moge. Laß denn
dazu an dem heutigen Tage einen geſeg
neten Anfang gemachet werden und
gib, dan die Warheit die ich auch jetzt
zum erſten mal vortragen werde zu dei
nem ewigen Ruhm und unſerer Wohl
fahrt gereichen moge um deiner Wun
den willen Amen.

DSoochſt beweglich iſt es Andachti
n ge, und in Chriſto alleſamt geliebteG

Paulus die Lehrer und Biſchofft der Gemein
Zuhorer! wenn der heilige Apoſtel

de zu Epheſo voll wehmuthiger Erbarmung
flehentlich alſo bittet So habet nun acht
auf euch ſelbſt, und auf die gantze Heer
de, unter welche euch der Heilige Geiſt
geſetzet hat zu Biſchoffen zu weiden die
Semeinde GOttes welche er durch ſein

eigen

Cô  Ç
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eigen Blut erworben hat in der Apoſt.

Geſch. im2o. Cap. im a8. Vers. Die Se
ligmachung der armen Menſchen iſt das ſehn
lichſte Verlangen undHaupt-Werck des grof
ſen GOttes. Seine Liebe iſt io unausſprechlich
groß, daß er von Ewigkeit her ſchon Gedan
cken des Friedens und der Erloſung gefaſſet,
uber die, ſo durch muthwillige Ubertretung ſich
von ihm gewendet hatten. Und es mag wohl
billig unſer Heyland JEſus Chriſtus ſelbſt
dieſt erbarmende Liebe GOttes hoch erheben,

und davon voll Bewunderung ausrufen:
Alſo hat GOTT die Welt geliebet, daß
er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf
daß alle, die an Jhn glauben, nicht ver
lohren werden, ſondern das ewige Leben
haben. Joh. lil. 15. Und zwar ſolcher
Barmhertzigkeit ſind die armen Menſchen
wohl hochſt bedurffig. Sie liegen von Natur
in Finſterniß und in Schatten des Todes,
und wer nicht ſich noch hier zu GOtt bekehret,
muß durch Furcht des Todes ein Knecht ſeyn
in ſeinem gantzen Leben, ja quch empfinden ein
erſchrecklich warten des zukunfftigen Gerichts
und Zornes GOttes. Jrrdiſcher Guter iſt
zwar die gantze Welt voll, und die Welt-Men
ſchen genieſſen derſelben mit Luſt in Ubernuß.

Ac Aber



Aber darinn ſind ſie ſo wenig ſelig, daß ſie vieln
mehr eine Seele voll Mißvergnugens, ein Hertz
voll quälender Unruhe, nebſt einem geängſteten
Gewiſſen allenthalben mit ſich herum tragen.
Und wo ſie nicht noch in dieſem Leben was beſi
ſers ſuchen und finden, ſo ſchlagen zuletzt ihre
Luſte aus in Flammen der Ewigkeit, daß ſie
mit Leib und Seelt verderbtn muſſen in dem:
Abgrunde der Hollen. Wilches einen jedwe/
den, der eine Sorgfalt vor ſeine Seele und
Geligeit traget, zu ernſtlicher Buſſe und Bei
kehrung wohlkrafftig bewegen ſolte.

Und das iſt eben GOttes hertzlicher Wille,
als der ſehnlich wunſchet, daß allen Menſchẽ
geholffen werde, und ſie zur Erkantniß
der Wahrheit kom̃en mochten. 1 Tim. Il.
4. Daiu hat er uns geſchencket die Zeit:
der Gnaden, und das Leben, ſo wir in ditſer!
Wielt biß an den Tag unſeres Todes genieſſen,
welches wir nicht bloß mit Eſſen, Trincken und
Schlanen, auch nicht allein mit unſerer Bt
ruffsArbeit, ain weniaſten aber mit thorichten
Eitelkeiten, und vm Sundene Dienſt qubrin
gen, ſondern es nath CiOttes Vorſchrifft da
zu hauptſachlich anwenden ſollen, daß wir un
ſere Seele erretten, und unſern Geiſt verforgen
auf das Ewige, damit wir eiumql vor dem

Throne
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Thrtone SOttes und der Herrlichkeit JESll
Chriſti konnen erfunden werden. Ja, zu dem
Endt, hat uns GOtt geſchencket ſein Evangeli
urtavelches iſt eine Kraft Gottes, ſelig zu
machen alle, die daran glauben. Rom l.s
Dieſes Evangelium haben alle Propheten und
Apoſtel, ſonderlich aber in den Tagen des N.
TeſtamentsChriſtus unſer Heyland ſilbſt auf
das krantigſte verkundiget; und nachdem er,
aufgefahren gen Himmel,laſſet Ers biß auf
unſere gegenwartige Zeiten noch prediaen
durch die dazu verordneten Lehrer und Bothen

GOttes.Jnſonderheit hat es denn dieſem Ertz Hir
ten und Biſchoff unſerer Seelen, nach ſeiner,
verborgenen Weisheit gefallen, auch mir, dem.
unwurdigſten ſeiner Knechte das Amt der
VWerſohnung, und zwar an dieſem QOrte aus
groſſer Barmhertzigkeit anzuvertramen, daß ich
durch: ſeine Gnade mich und andere, ja wo
moglich alle an dieſer wertheſten HofGr
meinde ſelig machen mochte. O aber, wie wol-
teich würuchen, daß nun alle Seelen uud
Huchentrecht hungerig und durſtig waren nach.

der vnaber&ßHttes und Grrechtigkit JEſu
Chriſti auf daß Strohme dis libenvigen
Waſtſetz, und alles hinimliſchen Seegens,

A7 durch
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durch das zu derkundigende Evangelium ſih
hinein ergieſſen könten. Ja, was wolte ich
lieber wunſchen, als daß wir alleſamt zu einer
wahren HertzensVeranderung und lebendi
gen Glauben an Chriſtum, dadurch mochten
getuhret werden, damit wir auch vor dem
Throne GOttes in unausſprechlicher Herr
lichkeit und ſeliger Gemeinſchafft dermaleinſt
konten erfunden werden. Nun es ſoll denn
wenigſtens durch die Gnade GOttes ein ge
ſegneter Anfang an dem heutigen Tage dazu
gemachet werden; Faſſet aber eure Seelen
und Gemuther zuſammen, und erhebet ſie in
Demuth und Seufftzen zu dem allmaächtigen
und barmhertzigen GOTT, daß er ſein ſelige
machendes Wort, das ſo wohl heute, als auch
die gantze zukuünfftige Zeit von mir wird gepre
diget werden, mit uberſchwenglicher Krafft
und Seegen begleiten wolle, daß es ihm zur
Verherrlichung ſeines Nahmens, und uns al
len zur ewigen Setligkeit gereichen moge. Laſ
ſet uns Jhn darum erſuchen in einem Glau
bigen und Andackts,vollen Vater Unſer, zut
vor aber zu deſto krafftiger Erweckung ſingen:
Die Seele Chriſti heilge mich c.

Tesxt.
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TEXT.
2. Cor. V. Vers 20.

So ſind wir nun Botſchaffter an
Khriſtus ſtatt denn GOTT
vermahnet durch uns: So bit—
ten wir nun an Chriſtus ſtatt
laſſet; euch verſohnen mit
GOTdJT.

Aus dieſen itzt verleſenen Worten, die wir
AtzumGrunde gegenwartiger Predigt geleget

haben, wollen wir Euer Chriſtlichen Liebt zu
betrachten vorſtellen

Das Evangeliſche PredigAmt wie es
denen Menſchen zur Seligkeit gereichen

ſolle, und zwar:

1. Was dazu erfordert werde auf
Stiten der Lehrer.

ii. Auf Seiten der Zuhorer.
GeUn du getreuer und barmhertziger

—de und
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und eingeſetzet haſt ſchencke uns allen
deinen heiligan Geiſt, auf daß die, ſo da
predigen, Worte desLebens verkundigen,
diejenigen aber, ſo zuhoren, Vergebung
der Sunden, Leben und Seligkeĩt ema
pfahen mogen. Laß dein Wort auch
etzt nicht wieder leer zurucke kommen,
ſondern gib/baß Scelen gewonnen, und
zur ewigen Seligkeit dadurch mogen ge
fuhret werden, zu Lob und Preiß deines
herrlichen Lahmens, um Chriſti Wil
len, Amen.
 Enn wir dinn Andachtige und in ChriſtoVpgeliebte Zuhorer, mit einander betrachten
wollen das Evangeliſche Predig-Amt, wie es

denen Menſchen zur Seligktit gertichen ſoll ſq
kom̃t dabey zu erwegen vor:

t. Wao dazu erfordert werde auf Seh

tender Lehrer.
D

Davhn hriſſet ts in unſerm Teytt
So ſind nun Botſchaffter an
Chriſtus ſtatt c. Ein Votſchafter,
oder ein Geſandter iſt. eine ſoiche Perion,
twoelche din Willen und Ruthfchluß ihres Obtt
herrn einem andern vorſtellen und kund. mat
chin ſoll: Alſo ſind Botſthafter Chriſti, wen

C.4 cht
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qche den Rath GOttes und ihres Hiylandes
von unſerer Seligkeit denen Menſchen verkun
digen ſollen. Woraus erhellet, daß dat gan
te Amt eines Predigers hauptſachlich ankom
mnt auf das Lehren des Gottlichen Worts,
und auf die Verkundigung des Evangelii
ZEſu Chriſii. Nemlich, ſie ſollen zeigen, wie
der Menſch durch wahre Buſſe und Veran
derunag ſeiner Seclen, durch den Glauben an
das Blut Chriſti, bdurch Verlaugnung ihrer
ſelbſt und heiligen Lebens Wandel, und durch

mancherlty Leyden und Trubſal eingehen ſol
le in das Reich der errlichkeit GOTTES.
Unbawar, weil ſie Botſchaffter ſind an Chri
ſtus ſatt, und GOtt ſelbſt durch ſie vermahnet
und lehret; ſo ſtehet es gewiß nicht in ihrer
Frephtit und Macht, ab ſie das Evangelium
prtibigen wollen oder nicht, ob ſie auf dieſt oder
tine andere Weiſe denen Menſchen GOttes
Waort.vorhalten wollen, oder etwas darinn
verandenn; ſonvern GOtt ſordert es mit Ree
chenſchafft von ihrem Gewiſſen und von ihrer
GSeultn. M!es ſind bedenckliche Worte, wel
cht wir leſen Cap. IIl. Ezechitlis Vers 17. 9.
Du MenſchenKind, ich habe dich zum
Wachtergeſetzet uber das chaus Jſrael;
du ſolſt aus meinen Munde das Wort

a Hhoren,
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hören, und ſie von meinet wegen war
nen. Wenn ich dem Gottloſen ſage:
Du muſt des Todes ſterben und du war
neſt ihn nicht, und du ſageſt es ihm
nicht, damit ſich der Gottloſe vor ſei—
nem gottloſem Weſen hute, auf daß er
Lebendig bleibe: So wird der Gottloſe
um ſeiner Sunde willen ſterben; aber
ſein Blut will ich von deiner Hand for
dern. Wodunaber den Gottloſen war
neſt, und er ſich nicht bekehret von ſei
nem gottloſen Weſen und Wege; ſo wird
er um ſeiner Sunde willen ſterben; aber
du haſt deine Seele errettet. Daraus ſt
hen wir, wit GOtt das Blut und die Ver—
dammniß einer Setle von der Seele eines
Lehrers fordern will, wenn er durch irrige Leh-
ren, und Verſchweigung der Wahrheit ſit
ins Verderben fuhret. Darumauch der Apo
ſtel Paulus 1. Cor. lx. 16. 17. alſo von
ſich ſelbſten ſpricht Daß ich dasEvangelium predige, darf ich mich nicht
ruhmen: Denn ich muß es thun. Und
wehe mir, wenn ich das Evangelium
nicht predigte. Thue ichs gerne, ſo wird
mir gelohnet; Thue ich es aber ungerne,
ſo iſt mir das Amt doch befohlen. Wor

qus
 ô
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aus klar genug iſt, daß es nicht in der Macht
eines Predigers ſtehe, wit er mit dem Evange
lio Chriſti verfahren wolle.

Dasjenige aber, was ein Evangeliſchtr Leh
rer beſtandig vortragen und treiben ſoll, iſt
nichts anders, als das Wort vom Creutz und
Verſohnung JEſu Chriſti, wie Paulus aber
mal 1 Cor. II. 2. ſpricht: Jch hielte
mich nicht dafur, daß ich etwas wu
ſte unter euch, ohne allein JEſum Chri
ſtum den Gecreutzigten. Es kan aber
Chriſtus in unterſchiedener Abſicht verkündi—
aet werden. Man muß nemlich zeigen die
Nothwendigkeit. Chriſti, wie unſere Sunde
ihn nothwendig erfodern, und wie man daher
ſein tieffes Verderben und Elend recht erkennon
und fuhlen muſſe, damit man in groſſer Ar
muth des Geiſtes nach ihm ſehnlich hungern,

und nach ieiner Grrechtigkeit inbrunſtig ver
langen moge. Furnemlich muß man leh
ren, wie man durch ihn allein gerecht und ſelig
werde, wenn man in wahren Glauben ſein
blutiges Verdienſt ergreiffe, und ſeine Gnug
thuung ſich zu eigen mache. Ja, man muß
von Chriſto bezeugen, wie man durch ihn
Gottliche Krafft und Leben erlange, auch ei—
nen heiligen und himmliſchen Wandel bereits

in
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in ditſer Welt zu fuhren, wie man durch vil
Leyden und Trubſal ſeinem Bilde ahnlich were
den, und ihm in der Herrlichkeit durch recht—
ſchaffene Treue biß in den Tod nachfolgen
iolle. Ditſts iſt es, was ein rechtſchaffener
kehrer von ſetinem Konige und Hohenprieſter

in allen Predigten beſtändig verkundigen
ſoll.

Hiernechſt zeiget noch der Apoſtel Paulus,
wie das Lehren und Vortrag des Gottlichen
Worts. auch auf unterſchiedent Art und
Weieiſe geſchehen muſſe, nemlich durch Ver—
mahnen und Bitten. Das iſt, balb durch Be
werung eines Gottl. Ernſtes und Eijers, bald
durch Beztigung aroſſer Liebe, und mitleidigen
Erbaymens. Jft jemand widerſpenſtig, undi
beharret muthwillig in Undußfertigkeit ſeines
Lebens, ſoll man ihm vorhalten GOT TES
Ungnade und Zorn, den zeitlichen und ewigen

Tod, ein unſtliges Gericht unn Verdamm
viß, wo ur. nicht noch in dieſer Welt ſich jur
wahren Bekehrung und Hertzens-Buſſe will

Scehwachheiten, ſo wohl in ſtiner Erkantüin
bringen lanen. Finden ſich bey eintm andern

als Lebenq -Art; muß man ihn deßfgls an
terrichten, ihn erinntrn, und durch »orhal

tung



in—tung der Wahrheit, auf beſſere Weae zu lelten
ſuchen. Das Bitten aber hat fürnemlich'
beh folchtn Gemüthern ſtatt, welche ſich
durch Anhorung des Evangelii zur Beſ
ſerung ihrer Seelen leichter bewegen laſſen,
die man denn locken und reitzen muß durch!
bie Liebe GOttes und JEſu Chriſti gegen al
le Bußftrtige Sunder, durch Vorſtellung ſei
ner unendlichen Genugthuung und Gerechtig
keit, durch Anbietung aller himmliſchen Gna
denGuter und des gantzen Reiches GOttes,
welches iſt Friede und Freude in den heiligen
Geiſt, ia durch die Verſicherung eines unver
gänglichen und herrlichen Erbes im zukunffti
gem Leben, das GOTO beriitet hat allen de
nen, die auf ſeine ſelige Erſcheinung ſich im
Glauben reinigen, und in Liebe zubertiten laſ
ten. Endlich, ſo iſt nothig, daß man Ange
fochtene und Nothleidende tröſte, ſie Göttlicher
Gnade und Treue verſichtre, und zum Kampf
und Beſtändigkeit in Gedult aufmuntere und
erweckt; weil alles Leyben dieſer Zeit, nicht
werth geachtet iſt gegen die Herrlichkeit,
die an ihnen dermaleinſt ſoll offenbahret
werden.



iil jellirtii Ailltbiliuultlii ulligjujehntunnl, voreebeylaſſen, ihnen den Weg zur Stligkert zu zei

gen, und ſie zu einer wahren Hertzens-Bekth
rung aufzumuntern. Dieles iſt um ſo viel noö
thiger, jemehr man die beſondern Umbſtande,
Hinderniſſe, und innerlicht Beſchaffenheit einer
Seele dabey erforſchen kan, daß man GOttes
Wort und Willen nach ihrem eigenen Zu—
ſtande ihr zu erkennen geben konne. Deſſen
troſtet ſich auch der Apoſtel Paulus in ſeinem
beweglichem Abſchiede, von der Epheſiniſchen
Gemeinde, wenn er ihnen im 20. Cap. der
Apoſt. Geſch. Vers zi. folgende Worte
vorhatt: Darum ſeyd wacker und den—
cket dran, dan ich nicht abgelaſi
ſen habe drey Jahr, Tag und Nacht
einen jeglichen mit Chranen zu vern
mahnen.

JOob nun wohl das PredigAmt furnemlich
durchs Lehren un Verkundigung des Evangelii
ausgeubet wird; ſo iſt doch hiemit noch ver
ſchiedenes verbunden, daß es ſeine Krafft
vnd ſeligmachenden Nutzen recht beweiſen

konnt.
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konne. Nemlich, es muß zuforderſt ein
Lehrer hiebey das vornthmſte ankommen
laſſen auf ein ernſiliches und im Glauben
ringendes Gebet vor GOTT. O les iſt
ein Menſch, in ſeiner Natur betrachtet, gar
nicht geſchickt, aus eigener Krafft und
Vernunfft von Gottlichen Wahrheiten
was heilſames zu gedencken, und zu reden,
wenn er auch ſonſt gleich den geſchickte
ſten Verſtand, nebſt allen Kunnen und
menſchlichen Wiſſenſchafften beſaſſe. Und
wurde alſo unſer Predigen auch mit aller
Bemuhung nichts ausrichten konnen,
wenn nicht GOLD ſelbſt ſeinen Beyſtand
und Seegen dajqu krafftig verleihen wolte.
So ſind auch die Hertzen der Zuhorer von
Natur Felſen-hart, und ſtehet es auch in
deren ihrem Vermoaen nicht, ob ſit GOT
CEGS Weort zur Seligkeit anhoren, und
durch lebendige Wirckung des heiligen
Geiſtes erfahren wollen. Damit alſo dit
Predigt: des Evangelii theils recht ver—
rundiget, theils recht gehoret und ange—
nommen werde, muß hinzu kommen die

Krafft des lebendigen GOTTES, und
machtige Wirckung des heiligen Geiſtts,
welches man denn von GOLT vicht

andert
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anders erhalten kan, als durch unermuder
tes krafftiges und beſtandiges Gebet. Und
daß iſt es eben, wodurch der Apoſtel Pau—
lus ſeinen meiſten Setgen in ſeinem Ämte
geſtifttt hat: Wie wir faſt im Anfange
aller ſeiner Epiſteln leſen, daß er vor ſeint
Gemeinden alleztit ernſtlih zu GOTT
gebetet, und mit viclem Flehen vor ihrt
Seligkeit gekämpffet. ſiehe Philipper
Ii.4. i Theſſalonicher J. 2. 3. t. Es ſoll
aber zu ſolchem Ringen im Ge—
bet, tinen Lehrer billig antreiben die drin
gende Liebe Chriſti, wenn er bredencket,
wie der Heyland ſtin Blut fur die See
len gelafſen, und wie Jhm daher an eines
tintigen Menſchen Stligktit mehr gelegen,
als an der gantzen Welt; ja, wie er ihm
ſe lber unausſprechliche Barmhertzigkeit
an ſeiner Seelen erwitſen, damit er andere
Menſchen wiederum licben, und ihr ewi
ges Seelen Heyvl.nach allem Vermögen
und Kräfften zu beforbern trachten mo
ge. Wie aus eben dieſer Quelle auch
Pauli andere Amts-Geſchaffte beſtän—
dig hergefloſſen ſind. 1Corinth. V. 14.
Alſo ſoll man es ſich dann ernſtlich angn—
legen ſeyn laſſen., ſo. wohl alle vffentliche

Pre



Predigten mit ernſtlichen Gebet vor GOTT
anzufangen, fortzuſetzen, und zu biſchlieſſen,
als auch beſonders vor ſich allenthalben und
ju allen Zeiten ſeine anvertraute Gemeinde
der Gnade und Barmhertzigkeit GOTTES
im Gebet zu empfehlen.

Hiernechſt erfordert auch das Worts Got
tes von einem Prediger, daß er mit cinem
vechtſchaffeuen Exempel und heiligen Lebens
Wandel ſeinen Zuhorern vorleuchten möge,
wie Petrus iEpiſt.V., z von ihnen erfordert:
Daß ſie Vorbiide der Heerde ſeyn moch
ten. Welches auch Pauli hochſte Bemu
hung war ſeinen Leib zu betauben daß
er nicht andern predicen und ſelbſt
verwerffiich ſeyn mochte. 1 Cor. IX, 27.
Zwar es iſt GOttes Wort nicht nach dem
Leben eines Menſchen zu beurthtilen: Denn
ts iſt und bleibt an und vor ſich ſelbſt eine ſe
ligmachende Wahrheit. So iſtes auch ein
verfuhriſcher und thorichter Schluß, wenn
man aus dem boſem Exempel und Leben ei—
nes Predigers Freyheit zu erlangen glaubtt,
auch in Unbußfertigkeit, und Ruchloſigkeit
mit recht beharren zu können. Denn es wur
de ja wohl niemand ſo tumm und unſinnig
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ſeyn, wenn ein boſer Prediger zur Hollen fah
ret, daß er auch mit in die ewige Verdamm
niß ihm nachfahren wolte. Jmmittelſt recht
fertigtt das doch einen Prediger gar und
gantz nicht: Denn indem er gottloß lebet,
giebet er ein verdammliches Aergerniß, wor
Uber Chriſtus ein erſchreckliches Weh aus
geſprochen hat, Matth. XXlli, 3. 3. 14. Ja
es verbindet ihm GOLTEs ernſtlichen
Wille, ſo wohl zu ſeiner, als anderer Ste
ienWohlfahrt mit einem heiligem Lebens
Wandel vor denen Menſchen zu leuchten.
Und zwar iſt dazu nicht genug, daß er nur
von groben und auſerlichen Laſtern frey iſt,
wie ein ehrbarer Menſch in burgerlichtr Ge
ſellſchafft zu leben pfleget, ſondern er muß viel
mehr durch lebendige Erfahrung den Weg
ſelbſt gewandelt ſeyn, den er andern mit ſti
ner Lehre vortragen und zeigen will. Dahe
ro muß er ſich begeben in die Ordnung des
Heyls, eine wahre Wiedergebuhrt in ſeintm
Hertzen durch den heiligen Geiſt wircken und
hervor bringen laſſen, er muß durchkampf
ſen in einen wahren und lebendigen Glau
ben, zur Erlangung der uberſchwanglichen
Erkäntniß und Gerechtigkeit Chriſti, und ſo
daun muß er bezeigen, wie er gegen dieſe al
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ſes fur Koth und fur Schaden achte in der
gantzen Welt, und in innigſter Verlaugnung,
und himmliſchen Wandel nachfolgen ſtei—
nem Ertz-Hirten und Heylande JEſu Chriſto, auch nichts anders erwarten, und hoffen,

als nur von demſelben in ſeiner Zukunfft die
unvergangliche Crone der Herrlichkeit zu em
pfahen. Wienn er ſich ſo verhält, wird ſein
Lehren und Predigen deſto mehr Eingang
finden, und durch die Krafft GOttes eint
ſelige Frucht und Erndte in die Ewigkeit.
wircken.

Zultetzt wird denn noch von einem Prebiger
erfordert, daß er auch kein Creutz und Leyden
ſcheue, ſondern daſſelbige ſtinen Zuhorern zum
Nutzen und Dienſt zu ubernehmen, alleztit be
reitwillig erfunden werde. Das iſt unum
ganglich, wenn er auch vor ſich nur ein wahrer

Chriſt ſeyn will: Denn wer nur gottſelig
in Chriſto JESU leben will der muß
Verfolgung leiden.  Tim. IIl, Und
es iſt kein anderer als ein ſchmaler
Weg auch keine andere als eine engo
Pforte die da geſetzt ware, uns z im Le
ben zu fuhren. Matth. VIl, 14. Furnem
lich aber gehet die Abſicht und das Werck ei

Ba nets



nes Predigers darauf hinaus, daß er Seelen
gewinne, und ſie dem Teufel, der Welt, und
der Sunden-Herrſchafft entreiffen moge.
Dieſe Feinde aber ſitzen dabey nicht ſtille, ſon
dern erregen vielmehr alle holliſchen Heerichaa
ren zur Verfolgung und Schmach, ehe ſie
eine eintzige Seele aus ihren Stricken und
SundenHanden fahren lafſen. Dazu ge
horet alſo manch ſchwerer Kampff, daß man
ihnen ſich widerſetzet in der Krafft Chriſti, viel
Ungemach und Leyden erduldet, und nicht
mude wird, Treue zu beweifen, und aus
brunſtiger Liebe alles anzuwenden, daß nie
mand von den anvertrauten Schaafen moge
verlohren werden. Ja insgemein geſchithet
es auch, daß man von denen Zuhorern ielbſt
das allermeiſte erdulden muß. O man barff
ihnen nur aufdecken die Grauel und Bos—
htit ihres verderbten Hertzens, und wie ſie bey
ihren SundenLeben zu GOttes Anſchauen
nicht gelangen konnen, wie ihnen ohne wah
rt HertzensVeranderung und Buſſe alles
Kirchengehen, Beicht und Abendmahl ge
nieſſen zum Gericht und Verdammniß gerei
che; wann man, ſaae ich, dieſe und andere
dergleichen bittere Wahrheiten ihnen ernſtlich
vorhält, ſo zeiget es ſich bey vielen bald, wie ſie
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ss als ein groſſes Unrecht aufnehmen, und
mit Verfolgen, Laſtern und Schmahen ſich
boßhafftig zu rachen ſuchen. Das alles nun
muß ein rechtſchaffener Knecht und Diener
Chriſti nicht achten, ſondern ihnen dennoch
die Wahrheit frey bezeugen, und in groſſer
Gedult und Liebe noch dietjienigen zu retten
ſuchen, welche ihn GOLCdD nach ſeiner
Weisheit und Gute zu ſchencken, zuvor erſt'
hen hat.

Nun das iſt es, Andachtigt in dem HErrn,
was GOTTund ſein Wort vor wichtige
Pflichten und Arbeit von einem Lehrer erfor—
dert: und daß alles habe ich denn mir ſelbſt
predigen muſſn. GOTT dem Allw'ſſrnven, vor dem ich ſtehe, iſt es auch bekannt, daſt

mein ernſtlicher Wille und Vorſatz nichts an
ders iſt. als daß ich nach ditſer Vorſchrifft
des Gottlichen Worts mein anvertrautts
Amt beſtandig fuhren will. Und alſo wer
de ich denn ernſtlich bemuhtt ſeyn, euch das
Evangelium lauter und rein zu verkundigen,
und werdet ihr nicht Fabeln und unnutze Hi
ſtorien, auch nicht kluge Worte menſchlicher
Wieisheit, und thorichter Gelehrſamkeit von
mir predigen horen, ſondern allein den Gtereu
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tigten Chriſtum in aller Einfältigkeit, wie es
moglich iſt. Juſonderheit aber werde ich denen,
die in Unbußfertigkeit ſtehen, nichts anders zu
ſagen wiſſen, als Zorn und Straft GOttes, ſo
lange .ſit in ſolchem Zuſtande ungluckſelig ver
harren wollen; damit ich nicht meine Seele ver
letzen, und dieſtlbe nebſt denen Gottloſen ewig
verlieren durffe. Hingegen werde ich denen, die
da ſehnlich nach Gottes Gerechtigkeit hungern
und durſten, anpreiſen die Gnade GOttes,
nebſt der Genugthuung JEſu Chriſti, und
aller Seligkeit, die er durch ſein Blut er
worben, und zu wige gebracht hat.

So wird auch mein vornehmſter und
trnſtlichetr Kampf mit ſeyn, allenthalbtn
und zu aller Zeit im Gebet vor euch zu rin
gen, daß, wo es moglich, GOTT euch alle
iamt durch mein Predigen ſelia machen wol—
le. Weil ich meines Unvermogens und groſ
ſer Schwachheit mir wohl bewuſt bin, daß
ich durch meine Krafft weder zu meiner,
noch des geringſten Seligkeit unter euch et
was wircken und beytragen könne. JEſus
Chriſtus aber, und die Krafft des heiligen
Geiſtes wird mit mir ſeyn, daß niemand ver
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lohren werde von denen, die mir der Vatet
durch ſeint GOTTESKrafft zugedacht
und geichencket hat. Adfonderlich aber wird

bmein eſtandiger Fleiß und Bemuhen dar
auf gerichtet ſeyn, daß ich mit einem untadel
hafftem. Exempel, und rechtſchaffenen Lebena
Wandel euch vorgehen moge, wit ich denn
den Glauben und die hertzliche Zuverſicht zu
meinem Jmmanuel trage, daß gleichwie er
mich bereits von etlichen Jahren ner ergriffen
und zu ſich gezogen hat, er mir ferner hin auch
Barmhertzigkeit und Krafft verleihen werde,
nicht allein in dieſem augefangenem Laufft
meines Chriſtenthums fortzuwandeln, ſon
dern auch immer ernſtlicher und eiftriger im
Glauben, in der Verlaugnung und himm
liſchen Leben zu werden, daß ich nicht nur vor
groben Sunden und auſerlichen Laſtern mich
huten, ſondern auch in der lebendigen Krafft
Chriſti immer zunehmen und wachſen
möge.

Und ſolte auch Creutz und Trubſal hier
meiner warten; So freue ich mich darum,
und bin bereit, alles Ungemach durch die
Krafft Chriſti gerne und willig zu erdulden.

B.4 Ja,
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Ja, ich wäre gewiß zu einer ungluckſeligen
Stundt an dieſen Ort gekommen, wenn ich
Ruhe fur mein Fleiſch hier in guten Tagen fin
den ſolte. Und ob ich mir auch das gleich vir:
ſprechen kan, daß ſelbſt unter euch wohl welche
ſeyn werden, die mir widerſtreben, und mir
allerley Ubels und Leides zufugen werden;
ſo bin ich dennoch getroſt Denn wer
Schmach und Trubſal uber mich zu brin
gen trachtet, der thut nichts anders, als der
er eine Perle zuſetzet meiner Crone, die mein
Htyland JESUS Chriſtus wuir an jenem
Tage ſchencken wird. Ja er verherrlichet den
Glantz, darinnen mein Leib ewiglich pran
gen wird vor dem Angeſicht und Throne des
herrlichen GOTTES. Euch aber wird
es nicht gut ſeyn, wenn ihr Schmertzen und
Betrubniß in mir erwecken werdet, und
ich mein Amt mit Seufftzen uber euch
werde fuhren muſſen. Daher wunſche ich
das nicht, ſondern flehe vielmehr zu GOTT,
daß ich mich und auch allen, die ihr
mich horen werdet, ſelig machtn mogt.
Laſſet uns abtr nun auch
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n. Betrachten was GOTT der
HERR von euch meinen Zuho

rern erfordere wenn mein Amt euch

zur Seligkeit gereichen ſolle wel—
ches alles in zweyen Stucken be

griffen iſt theils daß ihr das Wort
ſo ich euch aus heiliger Schrifft vor—
tragen werde als GOTTEGS

 Wort auf und annchmet theils;
daß ihr auch daſſelbige ausuben und

darnach euren Wandel und gan—
tze Lebens-Art einrichten mo—

get.

Von dem erſten heiſſet es in unſt: m

Text:
Daß die Prediger ſind Botſchaffter an

Chriſtus ſtatt, daß GOTT ſelbſt durch ſie
vermahne, und ſie an Chriſtus ſtatt die Min
ſchen um ihre Bekehrung bitten. Welchts
zur genuge anzeiget, daß ſie nicht menſoh licht
Weisheit und Einbildung, ſondern die Wor
te, und den Willen des iebendigen GOttts
verkundigen. Daß man abtr den Vortrag
Gottliches Worts auch als GOttts Wort
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wircklich annehmen moge, dazu gehortt ae—
wiß ſehr viel, welches wir kurtzlich begreiffen
wollen in denen folgenden Stucken. Das

Erſte iſt, daß man die Predigten des
Gottlichen Wortes nicht leichtſinnig,
und verachtlich verſaume. Denn ob
gleich das bloſſe Kirchengehen an ſich nieman
den die Seligktit zuwege bringen kan; ſo iſt
doch dieſes eine geſegnete Gelegenheit, wodurch

ein Menſch zur Erkantniß, und Betrachtung
ſeines Zuſtandes, zu wahrer Bekehrung und
Glauben, und zu lebendiger Hoffnung des
ewigen Lebens gebracht werden kan. Wer
demnach dieſe Gelegenheit muthwillig und
ohne hochſter Noth verſaumet, der mag be—

furchten, daß ihn GOTT einmal wieder
verſaumen, und verachten werde in der Zeit
der Noth, und am Tage ſeines gerichten und
erſchreeklichen Gerichts. Man hat leider
ſchon oftmals wahrnehmen muſſen, wie die
Kircht, Stuhle und Bancke, ſonderlich in de
nen Wochen-Predigten gantz leer von Zuho
rern ſind, welches ein untrugliches Kennzei
chen, daß gewiß ein ſchlechter Hunger und
Verlangen nach der Gnade GOTTES,
ſich in denen meiſten befinde. Und iſt alſo

wohl



wohl zu wunſchen, daß man von nun an bit
angebothene Barmhertzigktit GOttes an ſti
ner Stelen nicht zum eigenem Schaden ver
ſchmahe.

Doch es iſt noch nicht gnug, daß man Got
tes Wort nur bloß horet, ſondtrn man muß
es auch ſo horen, daß es uns wircklich zur Se
ligkeit gertiche. Und das kan nicht anders
geſchehen, als durch eine ernſtliche Vor
bereitung zur Andacht im Gebet vor
GOTTC. Anſtatt alſo, daß man die Zeit
vor dem Kirchen-Ghehen mit Eſſen und Trin
cken, mit Putz und Honarth, oder auch mit
Muſſiggang und unnutzen Geſchwatz nach
boſer Gewohnheit zubringet, iſt heylſam, daß

man ſelbige zum Gebet und Betrachtung
Göttlicher Wahrheiten anwendet, damit
GOdd1 der HERR, ſo wohl den Lehrer mit
vieler Krafft und Leben erfullen, als auch un
ſere Hertzen offnen wolle, ſeinen Vortrag in
Segen anzuhoren. Denn es ſtehet beydes
nicht, wie vorhin ſchon gedacht worden, in
des Menſchen Krafft. Darum heiſt es auch
Ap. Geſch. XVI, 14 von der Lydia einer Pur—
purKrämerinn.: Daß der HERR ihr
das Hertz aufgethan habe darauff
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acht zu hal en was von Paulo gere
det worden.

Wenn dieſes vorher gegangen, muß man
ſein Hertz denn ferner anſchicken, das Wort

GOLTeEs ſelbſt mit vielrr Andacht und
ſehnlichem Verlangen anzuhoren. Da man

denn beſonders alle Hinderniſſt wegräumen
muß, welche die Krafft deſſtlbigen in unſeren
Hertzen zernichten können. Alſo muß es

Jnwothwendig ohne Frucht abgethen, wenn man
imn der Kirchen aus Faulheit ſchlafft, mit un

nutzen Geſchwatz ſich und andere verdirdet,
oder eittln und boſen Gedancken ſeines ſund
lichen und argen Hertzens nachhanget: Denn

älda kommt entweder gar nicht tinmal der
Saame des Gottlichen Worts in die Seele,
oder es fallt nur bloß in die Gedancken, und

 vVerſchwindet augenblicklich wieder, oder auch,
wereenn es ſeine Krafft beweiſen will, wird es

erſticket von denen Sorgen der Nahrung, und
dornichten SundenLuſten des ungebroche
nen Willens. Von allen dem alto muß ein

Mnenſch ſich abſondern und auszuleeren ſu
chen, wenn er durch die Predigt des Evange
lii zum Glauben und jur Stligkeit gelangen

„dwvill.
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Und damit dieſer Nutze und ſeliger End

zweck noch fuglicher erreichet werde; ſo iſt noö
thig, daß man nicht mit Aufhorung der Kir
chen auch den Sonntag und Gottisdienſt zu—
gleich zu Ende gehen laſſe wie ingemein die
mehreſten Menſchen den hochſt ſchadlichen Gt
brauch und Gewohnhtit haben, daß ſie nach
der Kirche die Zeit mit Freſſen und Sauffen
in boſer und uppiger Geſellſchafft, oder wenn

ts noch am beſten iſt, mit Muſſiggang zuzu—
bringen pfleaen; ſo, daß leider offt mehr als
Heyduiſche Boßheiten in unſerer Chriſtenhtit
an Sonntagen vorgenommen werden, daß
ſie bey vielen dit groſſtſten Sunden-Toigt
ſind, wovor ſie dermaleinſt an jenem Tage ti
ne ſehr ſchwere Rechenſchafft werden geben
muſſen. Steliger bringet man alſo den Soñ
tag zu, wenn man an ſelbigen ſtin Hertz ven
allen Luſten auszuleeren, und ihn zur Verei
nigung mit ſeinem Jmmanuel und Brauti—
gam JEShU Chriſto zu gebrauchen trachttt,
daß man ihn eine Geleginhet ſeyn laſſet,
einzugehen in die ewige Ruhe, und einen
Schatz zu ſammlen auf das zukunfftige Le
ben. Das aber geſchithet nun dadurch,
wenn man GOTTES Wort, und was
man in Predigten gehoret, nicht aus ſtinem
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Gedachtaiß kommen läſſet, ſondern ſein kal
tes und todtes Hertz dadurch im Glauben
lebendig, und in Libbe GOTTES inbrun
ſtig unter vielem Gebet und Flehen zu GOtt
zu machen ſuchett. Will man auch an die—
ſem Tage Geſellſchafft ſuchen, ſo laſſe man
ſich nicht finden unter ſolchen, da die koſtba
re und edle Zeit mit Freſſen und Sauffen,
Tantzen und Spielen, und andern derglei
chen Thorhtiten zugebracht wird; ſondern
man ſuche mit ſolchen Perſonen ſeine Zeit zu
zubringen, mit denen man aus GOttes
Wort reden, und ſich ermuntern, im Ge—
btet vor GOtt vertiniaen, und im Lauff des
Chriſtenthums erwecken, und fortwandeln
konne. Solche Geſellſchafften fuhren uns
zum Himmel, glei h wie jene auf dem breiten
Wege des Verderbens uns zur Verdamm
niß leiten.

Fürnemlich aber iſt ditſes noch als eine
hochſt nothige Sacht im Chriſtenthum an—
zuſehen, daß man auch keinen eintzigen Tag
in der Wochen zubringen moge ohne ernſtli
chem Gebet, und Betrachtung des Wortes
GOTTES. Blillig ſoll tin Menſch keinen
Tag vorbty laſſen, da er nicht tine gewiſſe

Zeit
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it und Stunde vor ſich behalt, darinnen er
ne Seele ſammlen, ſein Hertz vor GOTT
isſchutten, und ſeinen Zuſtand nach der
iligen Schrifft ſorgfaltig pruſen und be
achten konne; damit er nicht unter denen
elen Zerſtreuungen ſeiner Arbtit, und Sor
n der Nahrung in die geiſtliche Truncken
it verfalle, und dadurch von den Satan als
it Stricken gefeſſelt zur Verdammniß ge—
zhret werde. Ja in alle unſerm Thun und
aſſen ſoll uns billig vor Augen und im
)ertzen ſchweben, was Chriſtus ſpricht
Natth. VI, zz. Crachtet am erſten nach
em Reiche GOTTES und nach ſei
er Gerechtiukeit, ſo wird das andere
uch alles zufallen.

Das Andere, was von einem Zuhorer
ts Gottlichen Worts billig erfordert wird,
ſt dieſes: Daß er ſolches ausube, und dar
ach von Hertzen durch GOttes Krafft zu lt
en trachtez welches Paulus dadurch in un
erm Terte andeutet, wenn er von uns erfor
ert und bittet: Taſſt euch verſohnen mit
5OTT. Das bloſſe Wiſſen macht keinen
Menſchen ſelig, und werden an jenem Tage
wlr viele kommen, die in dieſer Welt zu Chri
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ſto geſaget haben: HErr, HErr „denen aber
Chriſtus antworten wird: Jch kenne euer
nicht weichet von mir ihr Ubelthater.
Matth. VIl, 2. ac. Gleichwie auch Chriſtus
ſpricht zu ſeinen Jungern:ſelig ſeyd ihr. wenñ
ihr es wiſſet ſo ihres thut. Joh. Xlll. 7.
cza es hilfft nicht allein einem Menſthen zurSeligkeit ni dts, wenn er bloß von Gottlichen

LWahrheiten eine Erkantniß beſitzet, ſondern
ets vermehret auch, wenn er unbuffertig da—
bey in Sunden verharret, nur ſein Grericht
und ewige Verdammniß. Schlaget nur
hiervon nach die Worte ans den Allten Jo
hannis Vers 40. Wer mich verachtet,
und nimmer meine Worte nicht auf,
der hat ſchon der ihn richtet: Das
Wort, welches ich geredet habe, das
wird ihn richten am ſungſten Tage.
Es redet hier unſer Heyland zu denen ver—
ſtockten Juden, denen er oft und vielmahls den
Willen ſeines himmliſchen Vaters ernſtlich
vorgehalten, und ſie zur Buſſe ermahnet hatte.

Indem ſie aber ſeinen Worten nickt glaub
ten, noch ſich zur wahren Bekehrung beque
men wolten, ſo bezeigett ihnen Chriſtus, wie
ſolches ihre Strafe und Verrammniß aar
ſehr vermehren werde. Alſo ſage ich. eiſth

auch,



auch: die Worte, und Predigten, die ichre
den, und die ihr von mir horen werdet, die
werden euch dermaleinſt richten an ienem Ta
ge. Werde ich euch nun verkundigen, wit
ihr nicht anders ſelig werden konnet, als durch
wahre Witerdergebuhrt und Bekthrung, da
ihr turt Sunden-Luſte muſſet fahren laſſen,
und auf dem ſchmalen Wige zur engen Pfor—
te eindringen: Jhr abtr werdet tuch nicht
bekehren, von euren Sunden ablaſſen, und
durch wahre Herthzens-Verandetrung euch zu

GOdd bringen laſſtn; ſo werden die Wor
te, die ich von der Wiedergeburth und Bekch
rung zu euch geredet habe, euch dermaleinſt
richten an jenem Tage. Werde ich euch ferner
vorhaulten, wie man nicht anders Chriſti Ver
dienſt und Gerechtigkeit erlangen, und da
durch felig werden konne, als durch einen
wahren und von GOTT gewirckten Glau—
ben: Jhr aber werdet euch vom Glauben ab—
halten laſſen, entweder durch eure eigene Ge
rechtigkeit und vermeynten guten Wercke, oder
durch ein laſterhafftes und grobrs ſundliches
Leben; ſo wird die Predigt vom Glauben,
die ich tuch vorgehalten habe, euch dermal—
tinſt richten an jenem Tage. Ja werde ich
tuch ztigen, wie man durch den Glauben

ſich
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ſich ſelbſt vtrlaugnen, und heilig leben muſſe,

wenn man GOTLES Angeſicht dermal
einſt ſchauen wolle: Ihr aber werdet in eu
rem irrdiſchen Sinn und Liebt der Welt mit
tinem unreinen und gottloſen Gewiſſen be
harren; ſo werden die Vermahnungen von
der Heiligung und Verlaugnung, ſo von
GOTT durch meinen Mund an euch er—
gangen, euch einmal richten an jenem Tage.
Endlich, wenn ich euch aus GOttes Wort
bezeugen werde, wiet man Chriſti Creutz auf
ſich nehmen, durch viel Leyden, Verfolgung
und Trubſal in das Reich GOTTES eina
gehen muſſe, und wie man unmuglich anders
zur Crone der Herrlichkeit gelangen konne:
Jhr aber werdet Feinde des Creutzes Chri
ſti ſeyn, und aus Creutzes Feindſchafft daſ—
ſelbe fliehen und vermeiden, werdet euch auch
dadurch abhalten laſſen, Chriſto zu dienen,
und ſeinen Fußſtopffen nachzufolgen; ſo wird
das Wort vom Creutz, das ich zu cuch ge—
redet habe, auch Richter uber euch ſeyn an je
nem Tagt. Wer aber durch GOTTES
Krafft ſein Hertz darnach zubereitet, und ſein
Leben und Wandel darnach einzurichten
ſuchen wird, den wird GOTD einmal herr
lich kronen, und ihm zum Lohne etin herrliches

und
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und unvergängliches Erbe ſchencken, daß ih

me ewiglich nicht hungern noch durſten wird,
ja eint Fulle aller Seligkeit wird ſein Hertz
und Seele ohn Ende erfreuen, und er—
quicken.

Woltihr aber wiſſen, wie die Ausubung
des Gottl. Worts recht vorzunthmen und
anzuſtellen ſey, ſo iſt dazu lange nicht genug,
daß man nur hin und wicder eine Wahrhtit
heraus nehme, die noch der boſen Natur am
ertraglichſten fallen mochte. Alſo ubet ein
Hochmuthiger noch wohl gernt ditſes aus,
daß er vor Freſſen und Sauffen, Ungerech
tigkeit und aroben SundenLeben ſich hutet:
Ein Wolluſtiger daß er mitleydig, und gut

thatig iſt, und mit ſtinem Nechſten freundlich
und vertraglich umgehet: Auch ein Geitziger,
daß er Pracht und Hoffarth Uberftuß und
Verſchwendung und dergleichen Sunden
mehr vermeibet. Aber das alles iſtnur was
auſſerliches, und kan ein Menſch aus bloſſer
Natur-Krafft, vermoge ſeiner eigenen herr
ſchenden Luſt vollbringen; weswegen es ihm
nichts hilfft vor dem Gerichte GODTTES,
ob er gleich ſeine Seligkeit oft veſt genug tho—
richter. weiſe darauff bauet. Die wahre

Aus



tg cia) h
Ausubung des Gottlichen Worts beſtehet
darinn, daß man nicht eine oder andere Wahr
heit nach eigenem wohlgefallen vollbringe,
ſondern daß man allen insgeſamt nachzuleben
trachte, und alſo ſich in die gantze und von
GOTdD vorgeſchriebene Ordnung des Heyls
begebe. Dieſe Ausubung fängt an von
Erkäntniß unſerer Sunden, daß man ſich in
ſiner gräulichen Natur recht abſcheulich er—
kennet und erſtehtt, daß man ſeine Sunden
recht fuhlet und empfindet, als das groſſeſte
Ubel, und darüber in eine heylſame Traurigkeit,

und zur Seligkeit fuhrende Reue gefttzet wird.
Dadurch muß imHortzen gewircket werden ein
rechtſchaffener Hunger und Durſt nach der
Gerechtigkeit JESU Chriſti, daß man nach
derſelben mit inbrunſtigen Verlangen, und
Hindanſetzung aller irrdiſchen Ergttzlichkeiten

als ein Hirſch nach friſchem Waſſter ſchreyet.
Und indem man darinn beſtändig und ſehn—
lich beharret, wird durch den heiligen Geiſt
in dem Grunde unſtres Hertzens ein lebendi
ger Glaube gewircket, da man in groſſer Ar—
muth des Geiſtes zum Creutzet Chriſti nahet,
und mit Wegwerffung aller eigenen Gerech—
tigkeit, ohne Abſicht auf einiges gutes Werck
ſein Verdjenſt und volle Gnugthuung er

greift



 ca5) Be
greiffet, daß man dadurch Vergebung der
Sunden, Leben und Stligkeit, Friede und
Freude in dem heiligen Geiſt, nebſt dem gan
tzen Reiche GOTTES ,jin lebendiger Hoff—
nung dir zukunfftigen Herrlichkeit erlanget.
Wenn nun mit dieſer Glaubens-Gerechtig
keit und der Fulle aller himmliſchen Gnaden
Guter, und geiſtlichen Seegens JEſu Chri
ſti die hungerige Seele begabet wird, alsdenn
pranget ſie nicht allein in Königlicher Zierde
vor dem Angeſicht GOttes; ſondern ſie wird
auch verklartt, in das Bild Chriſti von einer
Klarheit zur andern. Fangit an, GOTT
hertzlich zu tieben, demuthiget ſich vor dim
Throne ſeiner Herrlichkeit, gehet freywillig
ein in Verſchmahung ihrer ſelbſt, und Ver
achtung aller irrdiſchen Guter, ſetzet dabey in
allen Nothen auf GOCdT allein ihr lebendi—
aets Vertrautn, und wird dadurch erfullet mit
Fruchten der Gerechtigkeit, ſo durch Ch'i—
ſtum geſchehen zur Ehre GOttes ihres hochſt
geliebten himmliſchen Vaters. Hieruber
muß ſie nun zwar viele Trubſalen erdulden,
und von auſſen und innen vom Teufel, Welt
und Fleiſch und Blut angefochten, und ver
ſuchet werden; aber indem ſie ſich im Glauben
zu ihrem Jmmanuel wendet, und in unge—

zwei
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zweifelter Hoffnung ſich in die Kraffte der

Ewigkeit hinein begiebet, folget ſie auch de
nen CreutzesFußſtapffen,und LeydensVor
bilde Chriſti gerne und willig nach, verläſſet
gerne mit Abraham die verganglichen Dinge
der Welt, und achtet mit Moſe die Schmach
Chriſti hoher, denn alle Schätze und Rtich
thumer des gantzen Erdbodens. In ſolchen
Zuſtand iſt ſie denn bemuhet, den guten Kampf
des Glaubens immer fort zu kampffen, recht
zu ringen, in die enge Pforte einzugehen, und
getreu zu ſeyn bis in den tod, um die Crone
des Lebens dermaleinſt von der Hand ihrts
Brautigams ſelig zu empfahen. Sthet, An
dachtige und Geliebte dieſes iſt die. wahre
Ausubung des Gottlichen Worts, dieſes al

—ü]—9 re GOttes und Seligkeit unſerer armen Set

z len, nach der Vorſchrifft Göttlicher Wahr
heiten uns richten ſollen. Und damit wir ſol
ches nicht allein wiſſen, ſondern auch von Her
densGrunde ausuben und vollbringtn mo—
gen; iſt wohl nothig, daß wir alle Tage aus
dem 143 Pſalm Vers io. mit David beten:
Lehre mich HERR thun nach deinem
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wohlgefallen dein guter Geiſt fuhrt
mich auf ebener Bahn.

Dieſes iſt es denn Andachtige in dem
HERRN, was wir nach Anleitung der
Worte Pauli von dem Evangeliſchem Pre
digamte zur Seligkeit des armen menſch
lichen Geſchlechts gedencken wollen, und
zwar, was dazu erfordert werde ſo wohl auf
Seiten der Lehrer, als auch der Zuhorer. Es
iſt aber nicht genug, daß wir davon nur Uber
haupt etwas gehoret, und in unſer Gedacht
niß gefaſſet haben; ſondern vornemlich hat
wohl ein jedweder dieſes zu bedencken,
daß auch er in ſeinem Theil ſich ſo zu ver
halten, und zu beweiſen ſuche, damit auch ihm
die Predigt des Evangelii ein Geruch des Le
bens zur ewigen Seligkeit werden konne.
Furnemlio wunſchete ich dieſes aus Her—
tzensGruude um des Leydens und Sterbens
JEſu Chriſti willen, daß GOTT auch an
mir Barmhertzigkeit beweiſen, und mein Pre
digen nebſt allen ubrigen Amts-Verrichtun
gen alſo wolle geſtgnet ſeyn laſſen, daß nie—
mand unter euch ſeyn mochte, der nicht da
durch zur Seligkeit, und zum ewigen Leben
mochte gefuhret werden. Domit aber dieſes

um
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um ſo viel leichter geſchehen könne, und ihr
wiſſen moget, was ein jedweder unter euch
aus meinem kunfftigen Lehren und Predigen
ſich anzumaſſen undzu getroſten habe; ſo will
ich jetzt noch untetrſchiedene Claſſen dir
menſchliches Gemuther nach ihren geiſtlichen
Umbſtanden vorſtellen, in deren einer ein jed
weder fich ohnfehibar befinden muß, wenn er
ſich nur aufrichtig und ernſtlich vor dem An
geſichte GOttes prufen will.

Vors erſte giebt es leyder! in unſerer Chri
ſtenheit noch ſolche Menſchen, die in groben
Laſtern, und oſt mehr als Heydniſchen Sun
den und- Miſſethaten leben. Dahin gehören
zuerſt diejenigen, welche ſich denen Luſten des
Fleiſches auf eine ungezähmte Arth hin bege
ben, daß ſie ſich nicht ſcheuen in. Freſſen und
Sauffen, Trunckenheit, Hurerey. Ehebruch
und dergleichen recht viehiſch zu kben. Jm
gleichen die aus ſchändlichen Gritz ſich verleit
ten laſſen zu allerley Betrug, Ungerechtigkrit;
und Diebſtahl gegen ihren Nechſten: oder
auch aus teufcliſchen Hochmuth in Zorn und
Feindſchafft, Zanckerey, Beleidigung ihres
Nechſlen an ſeiner Ehre, ja auch wohl ſeines
Leibes und Lebens auszubrechen pflegen. Von

ſolchtn



t cuy) Bo
ſolchen Perſonen braucht es nicht viel zu ſa
gen, daß ſie das Reich GOttes nicht ererden
konnen: denn das erkennet ein jedweder, dem
nicht die auſerſte Thorhtit ſeine Augen hat
verblendet. Und die heilige Schrifft bezeuget
es klarlich, wenn wir betrachten was 1Cor.
VI. 9. io. ingleichen Gal. V, 19. und fol—
genden, von dergleichen Sunden und Wer
cken des Fleiſches geſchrieben ſtehet. Und
haben alſo dieſelben; ſo lange ſie in einem ſol
chen erbärmlichen Zuſtande und Lebens-Art
verharren, nichts anders zu erwarten, als ei
nen unſeligen zeitlichen Todt, ein erſchrecklich
jungſtes Gericht, und unausſprechliche Hol
len-NMarter in der ewigen Verdamm
niß.

Die andere Art der Menſchen leben nach
dem Urtheil der Welt honett und ehrbar, und
pflegen ſich zu huten vor einem groben und
allen Menſchen in die Augen fallenden Sun
denWeſen; doch aber hänget ihr Hertz nichts
deſtoweniger nicht an GOTT, ondern an
ſubrtner AugenLuſt, Fleiſches-Luſt und hof
fartigem Leben. Dahin gehoren, welche noch in
luſtigen Geſellſchafften, ſo die Welt vor er
laubt halt, ihr Wohlleben finden: welche mit
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unnutzem Geſchwatz und Schertz-Reden ſich
zu ergetzen ſuchen, und im Genuß leiblicher
Gaben den Bauch zu ihrem GOTT ma—
chen: Nicht weniger diejenigen, welche ihre
Ehre vor der Welt noch zu hoch halten, und
dieſelbe lieber haben, als den Ruhm bey GOtt,
auch daher bey allen ihren guten Handlungen,
und guten Wercken dieſelbe zu ihrem einzigen
Zweck ſetzen, und daher wohl erbittert wer
den, wenn ſie nicht nach Wunſch genugſam
hoch gehalten, und von Menſchen angeſehen
werden. Unter welcher Claſie auch begrifftn
ſind diejenigen, die zwar niemand Unrecht
und Schaden an ihren Gutern thun, aber
doch mit ihrem Hertzen an Reichthumern und
irrdiſchen Mammon hangen, daß ſie daher
auch wenig oder gar nichts ihrem Nechſten
davon gutes erzeigen. Von allen, die noch
in ſolcher GemuthsBeſchaffenheit ſtehen, iſt
nichts anders zu halten, als daß ſie zum
hochſten denen erbaren Heyden gleichen, und
daher vor GOTT im geringſten keine Ge
rechtigkeit haben, auch nicht tuchtig ſind, in
das Reich GOTTEs einzugehen. Ja ſie
ſind um ſo viel abſcheulicher in denen Augen
GoOttes geachtet, je mehr ſie auf ihre eigene
ſtinckende Gerechtigkeit und gute Wercke, als
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auf ihr Singen und Beten, ihr auſerliches
Kirch-und Abendmahl gehen zu trotzen, und

zu pochen pflegen. Von allen ſolchen ſpricht
Chriſtus Matth. V. Vers a20. Es ſey denn
eure Gerechtigkeit beſſer als der
Schrifftgelehrten und Phariſaer, ſo wer
det ihr nicht in das Reich Gottes kom̃en.
Solche Perſonen ſtreiten offt wider das
Reich Chriſti noch viel feindſeliger, und ſind
weit ſchwerer zur Bekehrung und Glauben an
Chriſtum zu bringen, als die, fo in groben
Laſtern zu leben pflegen. Dahero es auch
von ihnen heiſſtt: daß die Hurer und Zollner
vor ihnen in das Reich GOJES tingehen
ſollen,

Die dritte Art der Menſchen ſind ſo be
ſchaffen, daß ſie eine Uberzeugung von der
Wahrheit und rechtſchaffenem Weſen uber—

kommen haben. Daher pflegen ſie auch ſol
ches zu billigen, und zu adprobiren. Sie
horen auch wohl ſolche Predigten gerne, dar
innen ihnen der Weg GOTTES zur Se
ligkeit nach der von GOtt vorgeſchriebenen
Ordnung ernſtlich und deutlich vorgehalten
wird. Ja ſie bezeigen ſich auch wohl freund
lich und gutthatig gegen rechtſchaffene Chri
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ſten, koönnen ſelbige wohl leiden, befordern
auch wohl gar das Gute bey andern Men
ſchen auf mancherley Weiſe. Aber bey allen
dem uben ſie doch ſelbſt die Wahrheit nicht
aus, betrugen ſich durch einen eingebildeten
Witzund WahnGlauben, bauen auf ihre
auſerlichen guten Wercke, ſonderlich, daß ſie
das wahre Chriſtenthum billigen, und zu be
fordern trachten. Niemahls aber dencken fie
an dit Ordnung des Heyls, daß ſie durchwah
re Buſſe, Glauben und Wiedergeburt ihr Hertz
verandern, und zu dem lebendigen GOtt von
der Gewalt des Satans ſolten bringen laſſen.
Demnach iſt ihr gantzts Chriſtenthum ein
bloſſes Geſchwatz und thorichte Heucheley.
Und es fehlet ſo weit, daß ſolche arme Leute bey
dergleichen Umbſtanden ſelig werden ſolten,
daß vielmehr ihre Erkantniß und adprobation
der Wahrheit ihr Gericht und Verdammniß
noch mehr vergroſſern wird. Wie eg denn
heiſſet von einem boſen Knechte, der den Wil
len ſeines Herrn gewuſſt hat und ihn
doch nicht gethan daß er viele Streiche
erleiden ſolle. Luc. XIl, 4J. Und uberhaupt
giebt unſer Heyland ſelbſt allen ſolchen Mund
Chriſten, die da nur HErr HErr ſagen, keinen

andern Troſt,als ich kenne cuer niche. Und
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indem ſie noch dabey ihre vielen guten Wercke
erzählen wollen: Weichet alle von mir ihr
Ubelthater Matth. VII, ai. az.

Endlich giebt es Menſchen, die zwar noch

veiter ſommen, aber doch noch nicht zum
vahren Glauben und Sinnes-Veränderung
vurch die Krafft JESU Chriſti gebracht
ind. Dietſe erkennen nicht allein viel gutes,
ind halten alles vor wahr, was die Schrifft
ms von dem Rath GOTTEsS ſtlig zu
verden, lehret; ſondern ſie ſind auch wohl vrel
nals kraäfftig dadurch geruhret, und ſtehen in
inem Verlangen und Wollen, ſich zu beſ
ern, und zuGOtt zu bekehren. Allein es bleidt
ſehy ihnen nur bey dem Wunſchen und gutin
Vorſcien; zur Sache ſelbſt und lebendiger
drafftChriſti iſt es noch nit bey ihnen kommen.

Sie laſſen ſich von einem ernſtlichen
Durchbruch noch abhalten durch Luſt und
furcht, wollen nicht gerne ablaſſen von allen
dingen, ſondern behalten noch dieſe oder jene
SchooßSunde und Tucke in ihrem Hertzen:
nd Feinde des Creutzes Chriſti, und wollen
aher nicht ernſtlich und aufrichtig genug wi
er die Welt und ihr Fleiſch und Blut ſich be
otiſen, damit ſie nicht Schmach uberneh
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t c) hemen, den ſchmalen Weg wandeln, und zur
engen Pforte eindringtn durffen. Es bleibt
demnach nur bey ihren Wunſchen und Vor
ſatzen von einein Tage, von einem Monat und

Jahr zu dem andern, daß ſie wohl gar dar
uber hinſterben, und es daher auch wohl von
ihnen heiſſen mag, was Salomo ſpricht
Sprichwort. Salom. XXI. Vers25. Der
Faule ſtirbt uber ſeinem Wunſchen.
Es pflegt zwar ein ſolchtr Menſch ſich vft zu
betrugen, daß er ſich einbildet, wie er in ei—
nem gantz gewunſchten Zuſtande ſtehe. Allein
die heilige Schrifft ſchlieſſet ihn ſchlechterdin
ges aus vom Reiche GOTTES: denn ſo
ſpricht Chriſtus Luc. XIII, 24. Viele wer
den das ſaue ich euch darnach trachten
in die enge Pforte einzugehen, und wer
den es nicht thun konnen. Die Urſache
iſt, weil ſie nicht ringen, und in Verlaug—
nung ihrer ſelbſt, und Aufnehmung des Creu
tzes Chriſti ſelia zu werden trachten. Dar
um wird auch niemand gekronet ob er
gleich kampffet er kampffe denn recht.
2 Tim. N, 5. So gehoret auch hieher das
Gleichniß von einem Vater, der zween Soh
ne gehabt, zu deren einem ſo wohl als dem an
dern er ſprach, daß ſie hingehen ſolten in ſei—
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nen Weinberg, und arbeiten: der erſte ant:
wortete: ich wils nicht thun, hernach ge
reuete es ihme, und gieng doch hin; der andere
hingegen war gleich bireit mit dem Munde,
und ſprach: ich wils thun und blieb den
noch ungehorſam Matth. XXI, a8s. Wo
durch angezeiget wird, daß diejenigen,
welche ein Wollen und Wunſchen
nach der Seligkeit anztigen, oft weit arger
ſind, als andere, die vorhin ſich widerſpenſtig
bewieſen haben. Ja daß dieſe wohl vor jenen
noch zur Seligkeit gelangen.

Alle dieſe beſchriebent vier Arten der Men—
ſchen ſind gottlos, und haben nothig einer
wahren Veranderung ihres Sinnes, wenn
ſie anders Gnade bey GOTT, und Verge
bung ihrer Sunden erlangen wollen. Was
nun die glaubiaen und rechtſchanenen Kin
der GOTCEs betrifft; ſo befinden dieſel
ben ſich wiederum in einem gedoppelten
Unterſchiede, da einige im Gefuhl ihrer Sun
den, unter mancherley Angſt ihres Gewiſ—
ſens, in vielfältigen Anfechtungen durch
GOL ES Weisheit und Gute gefuhret
werden; andere aber in groſſer Freudigkeit,
und empfindlicher GlaubensKrafft, und
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Herrſchafft ubtr ihre geiſtliche Feinde ſich
ſinden. Jenen gebuhret recht eigentlich der
Troſt aus dem Worte GOTTES, weil
ſie nicht mehr Gefallen an der Sunde haben,
ſondern die Bitterkeit derſelben und heimliche
SchlangenStiche ſchmertzlich genug fuhlen,
daß ſie wohl die gantze Welt mit aller Ehrt,
Gut und Ergotzlichkeiten fahren laſſen und
verſchmahen wolten, wenn ſie nur einen le
bendigen Troſt und Gnaden-Blick von dem
LiebesAngeſichte und Freundlichkeit GOT
CES in Veratbung ihrer Sunden im
Hertzen fuhlen konten. Dieſe locket nun alſo
Jmmanuel zu ſich aufs freundlichſte kom
met her, ſpricht er, ihr Muhſelitten und
beladenen Seelen, ich will euch erqui
cken:nehmet auf euch mein Joch ſo wer
det ihrRuhe finden fur eureSeelen Matt.
xl,is. Ja ſo ſpricht ſelbſt der Hohe
und Erhabene der ewiglich wohnet
des Nahme Heilig iſt, der ich in der
Hohe und im Heiliathum wohne; und
bey denen, ſo zerſchlagenes und demu
thiges Geiſtes ſind, auf daß ich erqui
cke den Geiſt der Gedemuthigten, und
das qHertz der Zerſchlagenen. Ja, und
ſolten ſie auch in ihren Anfechtungen gleich
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ner Liebe gantz verlaſſen und vergeſſen wären;

o hat Er dennoch gegen ſie nichts anders
Is ein Mutter-Hertz, und troſtet ſie mit die
en Worten aufs lieblichſte Jeſ. 49,15. Kan
zuch ein Weib ihres Kindleins ver—
zeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme uber
den Sohn ihres Leibes und ob ſie
eſſelben vergeſſe io will ich doch dein
nicht vergeſſen. Darum durffen ſie nur
zetroſt hinzu nahen zu dem Brunnen des Le
ens in den offenen Wunden ihres Erlo—
ers JESU Chriſti, und konnen veſt veri
ichert ſeyn, daß auch zu ſie ihr Heyland das

Wort ſpreche: Sey getroſt mein Sohn
neme Tochter deine Sunden ſind dir
»ergeben. Und indem ſie der Vergebung
hrer Sunden ungezwieifelt verſichert ſeyn
onnen; ſo haben ſie dadurch Frieden mit.
302, einen freudigen Zugang, zum
Vater, und koönnen eine lebendige und ſuſſe

zoffnung faſſen der zukunfftigen groſſen
derrlichkeit Rom. V. 1. Und ob ſie auch
leich noch eine zeitlang in Finſtern wandeln,
nd ohne Einpfindung der ſuſſen Gnade und.
reundlichkeit GOTTES fort leben ſol
n; ſo wird es dennoch zuletzt wohl gehen,

C5 daß
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t houdaß ſie durch GO TTES Gnade aus
brechen werden in groſſer Krafft, GOTT
zu loben mit frolichem Munde, und mit at
troſtem Muthe zu herrſchen uber alle ihre
Fetinde. Ja wenn ſie nur getreu bleiben
bis in den Todt, und nicht zurucke wei
chen; ſo werbden ſie in jener Welt ein
mal erſcheinen als die vollkommen Erloö
ſeten des OERRN, da ewige Freude
uber ihrem Haupte ſeyn wird, und Won
ne und Freude ſie ergreiffen, hingegen alles
Seunzen und Trauren von ihnen auf twig
wird füehen muſſen. Eſ. Ll, u.

Welchem aber GOTT der HERR,
die Barmhertzigkeit erzeiget hat, daß er in
der Krafft eines lebendigen und wahrhaff—
tiaen Glaubens ſtehet, daß ſein Hirtz er
fullet iſt mit Friede und Freude in dem hei
ligem Geiſte, und mit einem ſeligem Vor—
ſchmack des zukunfftigen ewigen Lebens:
Wer in dieſem Glauben recht hinein ſchau
tt in die Kraffte der Liebe GOTTES, und
in das Meer ſeiner hertzlichen Erbarmung,
daß er uberzeugend gewiß iſt, wie weder
Todt noch Leben, weder Engel noch Fur

ſten;
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ſtenthum, noch irgend eine Creatur ihn
davon in Chriſto JESU ſcheiden konne.
Ja wer in dieſem Glauben weit uüberwin
det in allen Nothen und Trubſal, in allen
innerlichen und auſerlichen Anfechtungen;
daß er hinweg ſchauen kan uber alle Todes—
Furcht, und ein Herr iſt uber Teu—
fel, Sunde und Welt: der kan ſich ſelig
preiſen. Denn in dieſer lebendigen Erkant
niß GOTTES des Vaters und JESU
Chriſti beſtehet in dieſer Welt ſchon ein An
fang des ewigen Lebens, Joh. XVII.z. Und
alſo ruffet man ihnen billig mit Paulo aus
frolichem Hertzen zu: Freuet euch in dem
SERR allewege, und abermal fage
ich, freuet euch, Phil IV,4. Nichts aber
iſt mehr nothig, als daß man ſein Hertz in
dieſem geſegneten und ſeligen Zuſtande noch
immer veiter zu machen ſuche, daß gleich wie
man Chriſtum mit hertzlicher Begierde an
genommen hat; Alſo nun auch ferner biß an
das Ende des Lebens mit aller Treue und
geduldigen Kampffen in ihm wandeln moö—
ge. Und zwar dieſts aus hertzlicher Danck
barkeit gegen GOTTe bdenn wenn eine
Seele einmal GOTT als das hochſte Gut

C6 rtcht
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recht erkannt und geſchmecket hat in ihrem
Hertzen; ſo muß ſie auch mit Aſſaph den hel—
denmuthigen Entſchluß faſſen: HERR
wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden. Wenn
mir gleich Leib und Seele verſchmach
tet, ſo biſtu doch GOTT allezeit
meines Hertzens Troſt und mein Theil.
Pſ. LXXIIIl, 25. 26. Dieſes muß ſie da
her zu einer aufrichtigen und freywilligen
Selbſt-Verlaugnung bringen, daß ſie nach
dem Exempel des Apoſtels Pauli alle Guter
und Herrlichktiten der Welt wahrhafftig fur
Koth und fur Schaden achte gegen der
überſchwenglichen Erkentniß JESU Chri
ſti ihres HERRN. Jhre Litbe muß ſie
nun allein nur dem aufopffern, der ſie ge
liebet hat biß in den Tod, und ſich ſelbſt tür
ſie hin gegeben. Und ſolte ſie auch daher virl
Schmach, Leyden und Trubſal Ubernehmen
und ausſtehen muſſen; ſo iſt und bleibet ſie

doch ſelig, und ihr Heyland, der ihren gan
zen Geiſt mit Troſt und Gnade erfullet,
ſcheneket ihr Krafft genug, alles mit Freu
digkeit und getroſtem Gemuth zu ertragen.
Schwinget man ſich inſonderheit dabey in

die



a rä

th cor) ſoe
die Kräffte der zukunfftigen Welt, und
ſchauet da im Geiſt die verborgenen Fruch—
te der Seligkeit, die GOTT brreitet und
aufbehalten hat denen, die ihn lieben; ſo ent
ſtehet nach aller Uderlegung dieſer edele
Schluß: Daß das Leyden dieſer Zeit
nicht werth ſev der cherrlichkeit, die an
uns ſoll orrenbahret werden. Rom Vilil,44

i8. Weil die Trubſal nur leichte und
kurtz; die Herrlichkeit aber uber alle
Maaſſe wichtig und koitbar iſt. 2 Cor.
1v, is. Selig iſt, wem JESUS Chri—
ſtus alſo fur Augen gemahlet iſt, und wem
dietſe Wahrheiten ſeines herrlichen Evangelii
alſo in ſeinem Hertzen funckeln. Ja ſelig
iſt, wer in ſolcher ſeiner lebendigen Erkant

niß aller Welt und alles irrdiſchen We—
ſens vergiſſet, und allein nur nachiaget
dem himmliſchen Kleinod und Ziel, wel
ches vorhat die ſelige Beruffung in Chri
ſto JESU. Stlia iſt, wer darin getreu
beharret biß ans Ende, und ſort kampf—

fet biß in den Todt: ChRISTUGS
unſer Konig will ihm die Krone deo
ewigen Lebens geben. Offenb. Il, i0.

S
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Kſf Un du hochgelobter und hochge
nv liebter GOTT und cheyland JEju
Chriſte dir ſey Lob und Danck und
ewige herrlichkeit gebracht daß du
jetzt Gnade verliehen und zur Ver—
kundicrung deines Worts Krafft ge
ſchencket haſt. Laß daſſelbe nun gleich
beym Anfange Spieſſe und Nagel
ſeyn in aller Hertzen und Gewiſſen und
wircke dadurch eine ſelige Unruhe in
allen denen die bißher noch uin ihren
Sunden und unbußf rtictem Hertzen
fortgefahren haben. Schencke ihnen
deinen heiligen Geiſt, der ihnen zu er
kennen gebe ihren elenden Zuſtand, da
mit ſie in wahrer hertzlicher Reue und
Traurigkeit uber ihr tieffes Verderben
ſich wahrhafftig von der Finſterniß
zum Licht, und von der Gewalt des
Satans zu dem lebendigen GOTT
bekehren laſſen. Erfülle aber auch
aller Hertzen mit deinem Lobe die du
bißher durch deine Gottliche Krafft
von der Welt erwahlet und zu dir ge
zogen haſt. Und gib daß wir in
Gerechtigkeit und groſſem Frieden und

Freude
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Freude in dem heiligen Geiſte dir
beſtandig dienen und anhangen mao—
gen. KLaß uns nimmer wieder von
dir abweichen, ſondern fortfahren in
Kampffen und Ringen in Erdul
dung mancherley Trubſalen in Ver—
laugnung unſerer ſelbſt und ernſt
licher Heiligung biß in unſern Todt;
damit wir zuletzt das Ende unſe
res Glaubens, nemlich der Seelen
Seligkeit davon bringen. Segne denn
zu dem Ende alles dein Wort und
Evangelium das auch noch in Zu
kunfft an dielem OGrte wird gepre—
diget und verkundiget werden: So
wollen wir dich preiſen ſchon hier in
dieſer Welt mit aufrichtigem Her
tzen; Jn der Ewigkeit aber mit ver
herrlichter zunge, und vollkomme
ner Begierde. /Sey uns gnadig und
Barmhertzig um deiner heiligen und

theuren Wunden willen
Amen.

Die
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Die Seligkeit einer von der

Welt zu GOtt warhafftig
vekehreten Seele.

Mel. zerfließ mein Geiſt rc.

 Oruht mein Geiſt in Chriſti Gna
—2 den-FulleNachdem ſein Geiſt in mir geſiegt.
Mein Hertz zerflieſt in ſanffter Friedens

Sttille;Da Holl und Todt zum zuſſen liegt.

Jmmanuels GerechtigkeitUmaibt mich als ein Gottlich Kleid:

So ſtehe ich vor GVOttes Throne
Und ſchau bereits die Lebens Crone.

O! Unverſtand der mich ſo lang betro

gen
„Und in der Luſte Garn verſtrickt

Daß ich nicht ſchon vorlangſt zuö.  TT
geflogen

uUmnd ihn in ſeinem Licht erblickt.

Jch
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Jch ging im Labyrinth verirrt
Wo mich der Sunden Netz verwirrt

Da ſucht ich Frucht; doch meiſt mit
GramenUnd itzt muß ich mich ſolcher ſchamen.

J.

Drum hochgelobt ſeyſt du mein Hirt ge
prieſenDaß du dein Schaflein oft geſucht

Mir ErdenWurm ſo groſſe Treu er
wieſen

Und nicht mein Weſen bald verflucht.
Dein wallend Hertze ging mir nach

Und fand mich daam Hollen-Bach:
Drum nahmſt du mich auf deine Armen
Und trugſt mich fort mit Liebs-Erbarmen.

reZwar Adams Sinn der ſtarck in mir ſich

regte
That machtig groſſen Widerſtand.

Dabey denn oft der Schmertz mein Hertz
bewegte

Weẽñn dein Geiſt nicht gleich uberwandt.

Ich.

ir
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Jch fuhlte des Unglaubens-Schuld
Und kampffte hart mit Ungedult

Jm Glaubens Licht mit Troſt erſchienen.

5.
Ach wie empfingſt du da mit ſuſſer Liebe

Mein Abba dein verlauffnes Kind
Daß auch mein Geiſt deinem ſtarcken

J Triebe
Mit froher Jnbrunſt ward entzundt.
Ich ſchmeckte nichts als HimmelsLuſt
An deiner Wolluſtsvollen Bruſt

Die du in Strohmen lieſt ausflieſſen
Jnmich und Seel und Leib durchgieſ

ſen.
J

6.
Drrurſchau ich itzt nur Chriſti Tod und
J

Wunden
Jn unausſprechlich groſſer Krafft

Und wie mein Freund mich aller Sund
entbunden

 uUnd dem Gewiſſen Ruh geſchafft. DerIe



Der Schulden-Laſt beſchwert mich
nicht

Mich druckt nicht Gottes Zorn-Gericht.
Todt Teuffel Holle kan ich ſpotten:
Und wer will wider mich ſich rotten?

7Setz ich nun ſo mein Hoffnungs-voll

Vertrauen
Auf Chriſti angebothne Gnad.

So darff ich frey des Vaters Antlitz
ſchauen

Und von ihm bitten Rath und That.
Er giebet mir des Geiſtes Pfand
Und halt mich bey der rechten Hand.

Da laſt er freundlich mit ihm ſchertzen
Und kuſt mich ſanfft an ſeinem Hertzen.

8.
Ja offt fuhrt er mein Licht in ſeinem

LichteZur ungebauten Zions. Stabt

Daß ich da ſchau die gantz verborgnen
Fruchte

So ſeine Gut bereitet hat
Dem



Denm Volck das ihn von Hertzen liebt
Und ſich nur reinem Trieb ergiebt

Daß er ſie ihm nach dieſem Leben
In ſeinem Himmel moge geben.

9.
Ol groſſe Freud daun kehrt der Sunden

Kraffte
Mein Brautgam von mir treulich

ab.
Und ſenckt mit Krafft des Fleiſches-Mord

GeſthaffteNebſt ſich in ſeinen Todt und Grab.

Da ich denu als ein himmliſch Bild
Mit Licht uud GOTTES Krafft

erfullt
In groſſer Klarheit wieder lebet
Und ſeiner Klarheit Lob erhebt.

IO.
Die Trubſal ſelbſt ſo mich ſonſt ſchmertz

lich drucket
Wird hierin meinen Ruhm verkehrt.

Weil



nere,
Ica

Weil denn erſt recht mein Liebſter mich
errquicket

Wenn Creutz Gedult und Hoffnung

lehrt:
Dawird offt wenig Traurigkeit

Ein Saamen groſſer HimmelsFreud.
Jaduld ich nur hier treu auf Erden
Soll mir die Lebens-Crone werden.

II.

Drum auch der Todt der Welt ihr gro
ſtes LeydenJſt mir ein Durchgang zum Ge

winn.
Jch habe Luſt noch heute abzuſcheiden

Und Gtt zu ſehn in reinen Sinu.
Hier fangt das ſelge Leben an

Das itzt kein Menſch begreiffen kan. ß
Hie ſind die die GOtt ewig loben: fr
Ach! war ich auch nur itzt ſchon



ſo. 1
Doch ruh mein Geiſt biß Chriſti Gnaden

Wille
Selbſt deinen Willen weißlich fugt.

Verbirge dich in ſanffte SeelenStille,

So wird dein Seelen-Schmertz be
ſiegt.

Nimm was dein Hertz in Glauben
ſpurt

Biß dich dein Freund zum Schauen
fuhrt.

Und ſolt du hier noch langer wallen
So lebe ihm nur zu gefallen.
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